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» drängen unb im Wege des Handelsverkehrs viel-
i. leicht mehr Geld ins Land brächten, als durch eine
8rieglentföäbigung, fo steckt hinter diesem Erfolge

Ur. 27. ·
 

Irakkrieg, Mäntel-trug und -—.—?
Früher haben die Siebengescheiten und Besser-

wisser im deutschen Vaterlande gefragt: »Landkcieg?
Er wird nie zum Ziele führen; denn selbst wenn
wir die Rassen bis auf die Linie sJSeterßhurg—
Moskau zurückdriicken, so werden sie immer noch
ein unermeßliches Reich besitzen. Und der 11—230m-
Rrieg? Wer von ihm das Heil Deutschlands er-
wartet, der kennt die Macht Englands nicht. Und
drittens, selbst wenn wir all unsre Feinde besiegen
werden, sie werden uns nach dem Frieden hassen
und nie mehr mit uns im Einvernehmen leben
wollen«

Inzwischen haben wir die Russen zurück-
gedrückh zwar lange noch nicht auf die Linie
Saalburg—matten, aber wir haben nicht nur
Friedenmitihuen,sondernsiesindfogarunsereFreunde
und zum Teil unsere Bundesgenossen Und in
England, da kommt die Not schon vor den eigent-
lichen dungermonaten ins Land, so daß der stolze
Deherscher der Welt sich gezwungen sieht, ohne alle
Scham die armen Neutralen wie ein Strauchdieb
um Schiffsraum anzufallen. (lt, ei, welche
Wandlungl Jetzt sagen die Siebengescheiten in der
Heimat: »Der Landkrieg und der UsBootisrieg
werden’s gemeinschaftlich machen“ und vergessen
dabei den Dritten im Bunde-, Mutter und Amme
der beiden andern: Die criegsanleihe

Wenn die f feindlichen Zeitungen jetzt Zeter
wenn schreien, daß wir auf Grund unsers Friedens
mit Nußland dieses reiche Land friedlich durch- 
m-___ ___. ____
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nicht nur die deutsche Faust, sondern auch das
deutsche Geld, das jetzt vielfältige Zinsen trägt.

Wir stehen in großen Entscheidungen. Der
endgültige Sieg, der als Gedanke unausrottbar in
den Herzen unserer Soldaten steckt, wird bald zur
Wirklichkeit werden. Wir werden den gleichen Um-
schwung im Westen herbeiführen wie im Osten.
Schon haben die Eugländer in der größten Schlacht
der Weltgeschichte eine schwere Niederlage erlitten.
Unsre Waffen sind scharf, unsre UsBoote liegen auf
»der Lauer und schnüren dem Engländer die
Kehle ab. .

Sorgt, daß auch der dritte im Bunde auf
seinem Posten feil Wer selbst nicht Anleihe kaufen
kann, der ermunterst seine Kameraden, seine
Angehörigen dazu. Wer möchte beim leiten Tanz
nicht dabei gewesen fein? Nicht jeder kann es mit
der Waffe in der Hand. Aber das Geld ist so
wichtig wie die Kanonen. Zeichne Kriegsanleihe,
und du kannst sagen, daß du dabei gewesen bistt

 

yktabehr der sciegggefaugkncn
Kaiserliche Mahnworte

Folgende kaiserliche Kabinettsorder an den
Kriegsmtnister wird öffentlich zur Kenntnis gebracht:

« »Der Friedensfchluß mit der Ukrainischen
Volksrepublik, dem die Siege des deutschen Schwertes
weitere Friedensschlüsse folgen lass in werben, wird
zahlreichen deutschen Kriegs· und stilgefangenen
die langersehnte Freiheit wiederschenken. Es ist
Mein besonderer Wunsch, daß Volk und Heer,
Behörden und Organe der freien Liebestätigkeit zu-
sammenwirken, um unseren jetzt oder später aus

 

Feindesland zurückkehrenden Landsleuten nach
schweren, opferreichen Jahren einen warmen
Empfang und heilende, plegende Fürsorge in der
Heimat zuteil werden zu lassen. Als Grundstock
für die Aufwendung,Xdie dazu erforderlich fein
werben, lasse Jch Ihnen 250 000 Mark zu gemein-
samer Verwendung zugehen. Den heimkehrenden
Gefangenen ersuche Ich- beim Empfang Weinens
Kaiserlichen Willkommengruß in geeigneter form
zum Ausdruck zu bringen«

Diese kaiserliche Willensmeinung wird allerseits
freudig begrüßt werden. Es sind Schritte ein-
geleitet worden zu einer gröseren Sammlung von
Geldmitteln und nützlichen Sebrauchsgegenftänden
Jedem aus der Gefangenschaft zurückkehrenden
Deutschen herben Liebesgaben überreicht werden.
Für die Durchführung dieser Sammlung sind
natürlich bedeutende Aufwendungen notwendig.
An der, erprobten Opferwilligkeit des deutschen
Volkes in der Heimat ist nicht zu zweifeln.

Die Leitung dieser Sammlung liegt in den
Händen des Kriegsminifteriums und des nenne:-
Jnspekteurs der Freiwilligen Qrankenpslege In
dankenswerter Weise haben sich alle zuständigen
Behörden und Organe der freiwilligen Liebes-
tätigkeit bei diesem schönen Werk zusammengefunden.
facher möge daran denken, wie schwer die aus
Feindesland zurückgekehrten Deutschen in der langen
Gefangenschaft gelitten haben, und welche Freude
ihnen die Liebesgaben als erster Illlkommengruf
der Heimat bereiten werden. 
  _.__ -.-----W

friede Hört-eitlem
. Roman von ab. CourthssMahleth

1
Friede Sörrenseu stand neben dem Tor, das aus

dem Hofe der großen Molkerei ins Freie führte. Sie
ließ die Milchwagen an fiel)“ vorüberfahren. Einer nach
dem andern rollte den breiten Fahrweg hinab, der sich
wischen Wiesen und Wald bis zu den ersten Häuseru der
rovinzhauptstadt L . . . hinzog. -
Friedens scharfen Augen wäre nicht die kleinste Un-

11

. « regelmäßigleit an den vor Sauberkeit blitzenden Wagen
entgangen bei dieser Parade.— Die in blauen Leinens
kitteln seh adrett aussehenden Kutscher und Austräger
rückten sich auf ihren Sitzen stramm zusammen, wenn

I sie an der Herrin der Molkerei vorüberfuhren.
Als der letzte Wagen hinaus war, sprang ein

Knecht herbei, um das Tor zuschließen Friede sah
den Wagen nach, bis die Torflügel » die Aussicht
hemmten. Noch einmal sah sie die Dächer der Stadt
im Frühsotmenschein aufblitzen, dann war die Aussicht
versperrt. Aber durch die klare Luft drangen, wenn
auch nur schwach vernehmbar, die Klingeln herüber,
welche Köchinnen und Hausfrauen auf das Nahen der
Milchwageu aufmerksam zu machen hatten. .

Friede Sörrensen steckte befriedigt das bereitgehaltene
Notizbuch in eine Ledertasche, die am Gürtel ihres ein-
fachen, aber tadellos sitzenden grauen Leinenkleides be-
festigt war. Sie hatte keinen Anlaß gefunden, eine
Rüge zu notieren. Langsam ging sie über den großen
Hof, der einem Gutshofe glich.

Friede öffnete rechter Hand eine Tür. Sie führte
zur Küche, einem großen, wie alles hier im Hause

; ”—-flllnbe—rec—htigter Nachdruck wird verfolgt.

usAt - z- —-
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Erfolg der Anleihe «
heißt Erfolg der Wassen.

Erfolg der Waffen
heißt — — —- --Fciedenl

Sie man schon immer hinaus.«

 i

blitzblanl gehaltenen Raum. Au dem großen Anrichtes
tisch zwischen den Fenstern stand eine ältere, grauhaarige
Frau. Sie trug über dem blaugedruckten Kleid eine
breite weiße Schürze und gleich den Mädchen eine
weiße Haube auf dem glattgescheitelten Haar.

»Jetzt kannst du mir mein Frühstück in die Laube
schicken, Mutter Triebsch,« rief ihr Friede zu.

Mutter Triebsch war ein Zwischendiug zwischen Köchin
und Haus-höherm Sie war in sFriede Sörreufeus
Diensten; schon bevor diese vor nahezu füufuudzwauzig
Jahren die damals sehr kleine und bescheideue Mollerei
gekauft hatte. Schon damals war sie eine angehende
Dreißigeriu gewesen, aber sie nahm es noch heute
mit der Jüngsten auf, so hurtig uud kräftig versahsie
ihr Amt. » Neben Friede war sie eine Art Respeltpersou in
der Sörreuienscheu Mollerei.

Sie wandte jetzt der Herrin ihr frisches, immer«
vergttügtes Gesicht zu.

,,Soll gleich geschehen, FräuleiuSörreuseu, gehen

»Schön, Mutter Trjeltsch.«
_ Friede Sörrenseu zog die Küchentür ius Schloß

und verließ das Haus durch die entgegengesetzter Tür.
Hier lag · ein sehr großer, mit trhatteuspeudeudeu

Bäumen bepflauzter Garten, zum größten Teil unt
Kies bestreut. Nur ringsum befanden sich zwischen
Raseurabatteu bepflauzte Beete uud Sträucher,
die von einem grünenden, regelrecht verschuittenen Zaun
umgeben waren.

Der große, mit Kies bedeckte Mittelteil des Gattcus
war mit weißlackierteu Tischeu uud Stühlen besetzt.
Einige junge Mädchen. alle in duttlelbtaueu Weich-
kleideru mit weißen Schützen uud Hündchen waren
eben beschäftigt, die Tische tuu bunten Lctueutuchctu zu
bedecken.  
 

Friede warf, während sie zwischen den Tischen
hindurch dem hinteren, am dichtesten bepflanzten Teil des
Gartens zuschritt, einen Blick auf ihre Taschenuhr, die
sie in einem festen Lederetui im Gürtel trug.

»Tummelt euch, Mädels. Jn zehn Minuten kommen
die ersten Gäste,«· rief sie Den Geschäftigen zu. Und
Dann blickte sie nach dem Hause zurück.

Aus allen Schichten der Bevölkerung kamen Damen
und Herren jeden Morgen um sieben Uhr und jeden
Abend utu sechs Uhr durch den schattigen Stadtwald
nach der idulliuh gelegenen Molkerei, um sich an frischer
Lust und der rühmlichst bekannten guten Milch und
Sahue und dem tnusperigen Weißbrot zu delektieren.
Selbst die Osfiziere der Garnison verschmähten es nicht,
in dem schattigeu Garten auszuruhen und ein Glas
Milch zu sich zu nehmen, wenn sie vom Exerzierplatz
oder von der Reitbahu nach der hinter dem Walde
gelegenen Kaierue zurückkehrtetr Sie mußten dicht an
Fräulein Sörreuseus Garten vorbei. Friede Sörrenseu
gehörte zur besten Gesellschaft vou L . . . und war eine
sehr beliebte Persönlichkeit

Es fiel niemand ein, daran zu denken, daß Friede
Sörteuteu eine „alte Jungfer« war. Sie machte auch
durchaus nicht Den Eindruck einer solchen.
‘ Wer Friede Sörreuten jedoch zuweilen in Stunden
moudicheiustiller Einsamkeit hätte belauschen können,
der hätte etwas in Den tlngen, grauen Augen gesehen,
das nicht zu ihrem sonstigen Wesen zu passen schien.
Es lag dann etwas Verloreues Trauriges in ihrem
Blick, etwas wie Sehnsucht uud Verlangen nach dem
höchsten Daseiustvert, nach einem Glück, das ihr uner-
reichbar geblieben man · «

Friede Sörtctuctts Vater um« ein sehr reicher
Damals zählte

Zwei Jahre später hatte Friede
Mann gewesen ais Ihre Mutter starb.
stc erst Drei Bahre.

 



Der Friede mit Rumänien.
Die wichtigsten politischen teritorialen und

militärischen Bestimmungen den Friedensvertragsd
mit Rumänien sind am 26. März um 4 Uhr
morgens pasaphiert worden. Ebenso wurden ein
umfangreicher rcchtepolitischer Zusatzvertrag
paraphiert und die Grinidlage eines Ablommensss
über die Erdölfrage unterschriebeu. Die übrigen
wirtschaftlichen Fragen werden in Kommissions-
beratuugeu weiter behandelt. Einer Verabredung
»wir dem rumänisehe«-L Delegierten gemäß wird das
gesamte Vertraggwerl nach seiner Fixrtigftsllung
gleichzeitig unterzeichnet und veröffentlicht werben.

Die Paraphierung des Vertrags-e bedeutet,
daß die Bevollmächtigten der vertragfrhließenden
Länder dem Vertragsentwurf zugeftimmt haben.
Das Friedeirgdokument wird nun in die Sprache
der Vertragschließenden übertragen, abstefchrieben
und dann unterzeichnet. Die Verhandlungen mit
Rumänien haben über einen Monat gedauert,
während welcher Zeit der abgeschlosfeue Weiffensi
stillstand mehrmals erneuert wurde . .

Der Friedensvertrag lehnt sich eng an: dir-
Orundlagen an, auf denen der erneute Waffenftills
stand vom 5.März geschlossen wurde-. Sie um«-
fasten neun Punkte Rumäeien net-pflichten {in},
die Dobrudscha an die Verbündetssisn abzutreten,
die Mächte des Vierbundeo werden für die Er-
hallung des Handelewegee für Rumänien über
Konstanza nach-T dem Schwarz-In Meer Sei-ge
tragen, die von Oesterreiethugarn gefordert-en
Grenzberichtigungen werden grundsätzlich ange-
nommen, ebenso werden Maßnahmen auf wirt-
schaftlichem Gebiet grundsätzlich zugestanden Die
weiteren Punkte - betrafen die Demobilisierung sit-er
rumänifchen Armee und andere militärifche Meß-
nahmen. Falls das Ministerium Marghiloman
sein Programm zu verwirklichen vermag, wird die
Anbahnung freundnachbarlieher Beziehungen
zwischen Rumänien und den Mittelmäihtess nichts-z
im Wege stehen. ·

»Noch einen Rückl«

vollständige Triumph den deutfehen
der uns das Ende des

Der
Schwertes im Osten,
schwierigen Zweifrontenkriegee brachte und und jetzt
die gewaltigen Erfolge im Weiten ermöglichte, hat-
alle deutschen bergen. mit neuer Siegesznoersicht
erfüllt. Nur eine verhältnismäßig kurze Spanne
Zeit gilt es noch durchzuhalteu nochmals alle Kraft
zusammenzunehmen und der Endsieg gehört ueol
Von dieser selsenfeften Ueberzeugung ist ein soeben
erschiene-les Büchlein durchdrungen, in dem der
bekannte Generalstabsoffiziey Hauptmann Vodo
Zimmermann es versteht, in lntspper eindriisigbcher
und volkstümlicher Darstellung Zuversicht und Ver-
trauen auf die deutsche Kraft und Stärke zu werfen."
»Noch einen Ruck« ist sder Titel dieser-, bei Karl
Siegismund, Berlin, erschienenen kleinen» Schrift
einer trefflichen Ergänzung zu dem fruherp er-
schinen »Wir fchaffeno,« und gerade m dieer
Sagen, wo mit einem gewaltigen Ruck dad
Stellunggsystem der Gegner im Westen aus den
Angeln gehoben wird, wird jedermann mit dem
Verfasser überzeugt fein, daß eine letzte heroifche
Kraftanstrengung des-is deutschen Volkes orien- -«: rot-.  

draußen uns den Esssdsieg und den ers-sinnen Frieden
bringet-: muß, wes n wir litt-sitt nachlassen uns €22
der Jetzt-en -s-ttfch«i«’2i:ds«ss Viertelstunde» des Welt-
kitjegesss ,-:e stärkr- . 92 mäfgen Jst- dssss
Bächlein, dem die weiteste stbrsitunxsz zu w-—finsche»
ist- zieht Verfasser zunächst dass Fazit des Fuss-
{gierigen Zkoeifrontenkriegst chxiratterifiert die nun-
mehr erfolgt-- V·tr":-;·2«·g b: inslitsiriichesi Schwer-
p-«-kted de- Krieg-i und; Wi«sstfront, würiEgT
die Bedenkt-Ia des-T IlskssxntsKriegss nie Läbsrausxxkz
der feindlichesi Widerstande-kraft und fehl-est nachl
einemVrrgleåch Intr- «—"«rnt7".«kte", spie — LIIZirtsi vir:i.·-s«:«.irg..ude:«-
militärifshn Eige.s-isssh«s.fti«si, mit des-sit dsr Gegner-,
mit der um-."cfd;iiä.terlii'ig‚en Gewiß-Zeig das nur in
Bälde del Krieg zum olerreichenijde führe-: nnd
d«·n Frieden erriugsnizwerdeu sp s .

Euglifche skinralonglknltum

Cis ist bekannt, daß die Franzosen vielfach in
uisraenichircher und rohefter Weika d;e deutsche-sc
Gesange-Haku qnäls«r, um sie mürbe zu mache-e und
sie zu verrät-ersehen Axt-singen zu Verassl.:·.ffen. Eis
ist aus-h befand, daß sie ihnen fast immer jeden
Wertgiigesssxftand fort«aeij,s·nt.s, ja « zum letzten
ougspiiinknru Selbst die Ordeusbändoz die
Uniformbsöpfex die Photographie-.- L--.-.--::- Lieben sinc-
vor ihrs-se EiJLebesjzifingerr seiest lieber. Eh sit-: aber
weiss-VI Edeln im, dass irr-sit Essie E glänzt-l sich «-;«;;:i«:
reicht des-:- siirefs lontinetnlssn Bundesgenossen unter--
fik--sådås-.. SJE fühle}. und pl——·.’.:k-d:-rn wies-if tspsn
ihrs-«-A dr«2tsch·«: Rief-regend in die Händ-: {all—3.2:,
uni- fie l---..-ileu diss- Wixshelossssc reintrisrribzkex feig-zu
trieben, wie jene —.«- aus pure-: eiliordlust Der
Brief einer- dentschen Auxpiaufhaefangeneri- gibt
eine furchtbare Schilderung englischer Verbrechen-
gegenüber wehrlosen deutschen Gefangenen:

»Die Engiäuder sind die- größte-u Sp;tz-T.««uben«;
schreibt 5, bitte mache das bekanntl Diese
Lumpen -«-:ihmen riet-a alle-is ab. Geld; Vortemonroie,
Uhr. Kette-, Photographie-:;, - Waffenrockknöpfgz «
Achselllappen, auch von Lutnant V . . . Wenn
einer der Kompagnie dazu kommt, einen Ei-s-sgländer
zu fange-in dem Hund alles abzunehmen als
Soupenirl ZEIT . . . H . . . hab-e ich in B . . .,
einein enxtlifrheu Gefangeneirlager getroffen; er
erzählte, daß die Eugländer noch viele unser-Fee
Leute-, die unperwundet waret-, währein des Ab-
trauzlported .von hinten erschofsen. Dieselbe Klug-s
höre ich fast von jedem Kameraden . . .“ «

. Diese «Schand·taten find weitere Belege für
die englischen »Vatalong«-Ritter. Aber wir sind
bekanntlich die »Varbaren«l ·

Politische Rundschau

Deutschland .

Durch But-idearatsoeroronung ist ebenso wie
in den Vorfahren eine’ Erhebung über die
Einbau; und»Erntcflächen· an Getreide unt-
den mengen sur die menschliche Ernährung und

 

als Futtermittel hauptsächlich in Betracht kouixtiens .
den feldmäßig enge-bauten Fruchtarten ais-geordnet
wurde-F Die Erhebung findet in der Zeit vom,
6. Mai bis 1. Juni statt Die Ausführung liegt  den Gemeindebehörden od.- Sie hat durch Besen-gnug

der »Grundeigentümer und landwirtschaftlichen
Jetriebsinhaber zu erfolgen. Die Erhebung erstreckt
lieb nur auf den feldmäßigen Anbau, während der
garteamäßige Anban außer Betracht bleibt. Es ist
für die ganze bewirtschaften Fläche anzugeben, wie
viel davon landwirtschaftlich und wie viel nicht
landwirtschaftlich- benutzt wird.

Jst der Antwort des Kaiser-s auf das Glück-·
ivus·«f:-htelegramm den Vizepräsidenten des Reichs-
tag-s heiß- ed am Schlusse:. „möchte das deutsche
Volk, betont-ers seine erwählte-n Vertreteraus der
Götze der Liiftungeu erneut das feste Vertrauen
schöpfen, daß das deutsche Schwert nun den Frieden
erzwingen wird, mischte es erlernten, daß ed jetzt
neigt, auch in der Heimat mit gespanuter Aue-
Dauer Siegeewillen zu zeigen, dann wird der
kommende Weltfrirdest durch deutsche Kraft ges-«
sichert-er fein wie bisher Dazu helfe und Gott«

Costa-nd-

»Die. elsaßsslothriugifche Frage hat
wieder einmal das englische Parlament beichäftigr.

. Ueber ‚nie Verhandlusscgeir hat Reuter nicht berichtet
weil sie ——- mit: einem jähen Mißklang endete-L
Ein Mitglied its-Z Eisenmann ettfiärtenämlidy, als
Lleyd Geoxge les-se besinne-nie Erklärung über seine
Abweichungen unt Frantreith hinsichtljch Eis-riß-
Lothringeud abgeben wollte, daß niemand due Recht
17:an der-u englischen Volke politische Abweichungen
aufzurlrgeir Das-Z Volk werde in dieser Frage
sie-eh mitzusprerhen beben. -— Das »ganze« englische
Volk scheint also nicht hinter Lloyd George zu
lieben, der Frankreich die Hilfe England-Z für die
Rückerlacii ung ElsnßsLothringenä in Aussicht stellte.

Schweden.

Eine erneute Verkürzung der Brotration
tritt am 8. April ab für alle Haushaltungen mit
6000 Kronen Einkommen unt seinen Sinnen pro
Tag und Perfon ein. Die Vitikehaueheltungebehörde
berechnet jagt, daß die Getreidevsrräte Schweden-il
bis zum 5. August reichen werdens Niemand hofft
mehr auf die von England und Amerika in den
nächsten Monaten als Ersatz für den befchlagnahmten
Schiff-staunt evertraglich verspreche-neu Getreides
strengen . . -

Russland-. « .

Ks.siegbminifter Trotzki hat einen Appell an die
Bevölkerung gerichtet, um die Bildung einer R o t e n
Armee- vorzubereitens Er teilt-e mit, daß die
Veröffenthinng eines Erlasseö bevorstehe, wonach
die inilitäisihen Uebungen aller Bürger zur Pflicht
gemacht werben. Alle früheren Generale und
Offiziere werden wieder in den aktiven Dienst ge-
stellt, um unter der Aufsicht der Volkrbeauftragten
als Jnftruktenre Dienst zu tun. Trotzli erklärte in
einer Rede-, daß er eine rote Armee von einer
Million Mann auffiel-lett will. Alle ietzt geschlossenen
Militärschulen werden wieder eröffnet werden, um
die nötigen Offiziere für diese Armee auszubilden

“keine.

ne- 11. Mag 1918 tmf in dieweil-»wir der
vom Ministerium des Innern der ulrainischen
Vollorepublik ers-rannteLondeskommgsfar für das
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flächliclfes, verschwenderisches Geschöpf, wurde dem Vater
zum Verhängnis. Um die anspruchbvolleu Launen seiner
zweiten Frau befriedigen zu können, ließ er sich in ge-
wagte Spekulationen ein. Jn diesem Treiben wuchs
Friede mit ihrer um mehr als fünf Jahre jüngeren
Stieffchwester Lizzi auf, fast ganz der Dienerschast über-
lassen. Fried-es tief angelegter Charakter erhielt dadurch
etwas Ernstes, Stilles und früh Selbständiges, wäh-
rend ihre jüngere Schwester, die ganz den leichtfertigen
Sinn ihrer Mutter geerbt hatte, sich zu einem oberflächs
lichem toletten und ziemlich herzlosen Geschöpf aus-
wuchs. Lizzi trat sehr bald in die Fußtapfen ihrer ver-
lchwenderischen Mutter.« Sie war sehr anspruchsvoll
und drängte die stille, bescheidene Friede um so leichter
in den Hintergrund, als sie ein blendend schönes Ge-
schöpf war und durch einschmeichelndeä Wesen sich alle
Vorteile zunutze zu machen wußte.

Von dem heimlichen peluuiären Verfall im Vater-
haufe merkten weder dieSchwesteru noch die Hausfrau
etwas. Sie ahnten nicht, welche harten Kämpfe es
dem Gatten und Vater kostete, den Schein des Reich-
tums aufrechlzuerhalteu

Lizzi kam gleich ihrer Schwester mit sechzehn Jahren
in ein vornehmes Pensionat. Während ihrer Abwesen-
heit lernte Friede einen jungen Offizier tenneu,- der
ihr, weil er wertvolle Charaktereigenschaflen besaß und
weil seine ernste, stille Art der ihren sympathisch be-
gegnete, bald lehr teuer wurde. Ein halbes Jahr
lpäter war sie Fritz von Steinbachs glückselige Braut.
Steinbach war arm. Trotzdem willigte Fried-es Vater
in die Verlobung. Er hoffte dadurch seinen etwas
niankeuden Kredit zu"befestigen. Es mußte den Leuten
einleuchten, daß feine Verhältnisse noch immer glän-
zend waren, wenn er einen armen - Offizier als

bereits eine Stiefn«cutler, und diese Frau, ein ober-

L
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Schwiegerfohu akzeptierte. Friede verlebte ein Viertel-
jahr lang eine wundervolle Vmulzeit. Sich ganz eins
fühlendmit dem Verlobten, erblühie sie wie eine Blume
im Sonnenschein Jhr liebeverlaiigeiides, bisher darben-
des Gemüt erschloß sich dein Geliebten in seiner ganzen
Tiefe und Schönheit Jhm gegenüber schmolz ihr zu-
rückhaltendes Wesen in hingebungsvolle Weichheit
Fritz Steinbach erkannte gerührt» welche Macht er
über dies sonst so starke, selbständige Mädchen besaß.

Und doch verriet er sie. — . .
Ein Vierteljahr nach Friedes « Verlobung kam ihre

Schwester Lizzi aus der Pension nach Hause zurück. Sie
war noch schöner und reizender geworden und aus ihren
großen, dunklen Augen strahlte ein -süßer, verlockender
Zauber. Diese Augen verrieten nicht- welch Heine,
niedrige Seele in ihr lebte.

Von dem Augenblicke an, da Lizzi dem hübschen-
--"stattlichen Verlobten ihrer Schwester entgegentrat und
ihn mit ihren schönen lockeudeu Augen anstrahlle, war
es wie ein feiner Riß zwischen die beiden Verlobten
hindurch gegangen. _

Lizzi hatte nie vertragen können, daß Friede etwas
besaß, worauf sie nicht auch Anspruch hatte. Es- reizte
sie, ihre faszinierende Macht an Fritz von Steinbach
zu erproben. Mit allen Künsten der Koletterie um-
warb sie ihn, stellte Friede in den Schatten und ver-
wirrte mit ihren Augen den Mann, der ihre Schwester liebte.

Friede stand hilflos dabei und zog sich stolz und
herb in sich selbst zurück. Niemand sollte leben, wie
sie litt unter diesem Treiben der Schwester. Sie
chämte sich auch ihrer erwachten Eifersucht, und statt
den Kampf aufzu- nehmen und ihr Eigentum zu ver-
teidigen, unterwarf siesich einer lähmenden Angst.

Und eines Tages-, als ·sie unerwartet ins Zimmer trat, fand sie Lizzi und Fritz Arm in Arm.

 

Sie schrie nicht auf, sprach fein Wort — nur toten-
bleich wurde sie und ging aus dem Zimmer

Steinbach starrte ihr nach, wie aus einem Traum
erwacht, schuldbewußt, zertuirscht und ernilthlert Nie«
halte er deutlicher gefühlt als in dieser Stunde, hab“
sein Vesies —- seine Seele -—- Friede gehörte und·
daß nichts-« ihn an Lizzi fesselte als die-. durch ihre
Koketterie aufgereizlen Sinne. Noch in derselben Stunde
erzwang er sich eine Aussprache mit Friede Aber
all seinen Bitten und Beschwörungen gegenüber blieb
sie starr und kalt. Sie zog den bring-vom Finger
und löste ihre Verlobung, weil sie das-« Vertrauen zu
ihm verloren hatte. « · ·

Sie hielt sich an bie mit eigenen Augen-entdeckte l
»Uutreue und wies ihren Verlobten mit wenigen, besser-ou
Worten der Schwester zu. Als er erschüttert von ihr
ging, brach sie zusammen wie ein gefällter Enzym. ·

Am anderen Morgen reiste Friede nach keiner kurzen
Aussprache mit dem Vater nach L . . ., zu einer kursi-
witwelen Schwester ihrer verstorbenen Mutter Muth
darauf verlobte sich Fritz Steinbach mit L:zzi und nach i
kurzer Vrautzeit wurde sie feine Frau. E

. Friede kehrte nicht nach Haufe zurück. Tit-i ils-irr
Talite batte iie bit‘. llcbcvbllfte Ausllaikisle iirfllitsrtk
Diefe war kinderlos und betrachtete ed ab) cm (man,
Friede um sich haben zu dürfen. "

Und dann — etwa ein Jahr nach Lizzis Vetbeimiuug i
mit Steinbach —- trat die Kataslronhe ein, die sich jahrelang J
heimlich vorbereitet hatte. Friech Vater war- ruiniert, alle "
Mauöver haler nichts mein, den Zununuieulncis-i zu
verbergen, ' und die Aufregungen dieser Zeit unten den
Mann so schwer, daß er starb. Lizzisz use-aller oumu ‘
einen Schlaganfall bei der Kunde von diefeiu doppeltem
Unglück und siechte rasch dahin. «

  

 

 So r (Fortsetzung folgt.)



· aber noch nicht ausgegeben sind.
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Cho l m e r Z a n d und die SIiil'ilafie, Herr Skorophytz
v. Jolluchowsly, ein. Am 12. März wurde der
Lundeekommissar vom Oberbess-sls.lst·;aver Oft osfiziel
empfangen. Gegenstand der- Bespreehung war die
Vorbereitung der Uebksrnahlne der gesamten Zivils
verwaltung im Lande durch die Organe der
ukraiuischen Volkorepnblib

Zürich

Die Frage der Selbständigkeit der Krim
wird in der türkisch-en Presse lebhaft erörtert. Man
erklärt, daß die Krim für die Türkei dasselbe, wie
für Deutschland die baltischen Provinzen bedeuteJ
Es wird hinzugefügt, „ die mohammedanisebe
Bevölkerung habe- ein Anrecht auf die Ketten wo
sie vor andertalb Jahrhunderten eine orduungae
mäßige Regierung Deich. Die Keim habe einst einen
Bestandteil der Türkei gebildet, die zu ihrer Ber-
teidigung viel Blut vergaffen habe. Die Türkei
wünsche die Rasseverwandten nicht zu anneitieren,
sondern nur, daß man jene über ihr Geschick ent-
scheiden lasse-. Die Presse spricht die Ueberzeugung
aus, die ukrajnische Rada werde diesen Recht als-
erlernten, und D.;utfchlarszd werde die Türkei bei
Durchführung dieser Aufgabe unterstützen

» Rumänien. .
Ueber den Friedensfchluß wird and

Budapest noch gemeldet: Die Verhandlungen am
letzten Tage verliefen äußerst lebhaft Marghiloorau
versuchte, alle Argumente gegen die einzelnen
Paragraphen ausmarsehieren zu.«lassen. Schließlich
aber kam doch eine Vereinbarlnug zustande-. . Die
Mittelmächte legen »in dem Friedenavertrag viel
Gewicht aus ein gutes künftigea Zusammengehen.

Amerika.

Der amerikanische Schatzsekretär Mac Adoa
hat-bekanntgegeben, daß der Betrag der dritten
Freiheitsanleihe 3 Millionen Dollar zum
Zinsfuße von 41X20Xz sein wird. Alle Ueber-
zeich-..ungen werden angenommen werden« Dazu
kommen 3666 000 000 Voll-In die bereits bereinigt,

Allgerdem wird
der Kongreß aufgefordert werben, im nächste-n
Sommer den Verbüudeteu weitere
zu bewilligen

 

Kriegsereignisse.—
23. März. iUllter Führung des Kaisers ist die
» Angriffsschlacht gegen die englische Front bei
fix-Arena Cambrai und St. Qllentisn im Gange
krjkzj Ueberall werden gute Fortschritte gemacht.
skijj Unsere Truppen bringen an mehreren Stellen
Fäuber die zweiten hin zu den dritten englischen
I:,;Stellungen vor. Starke englische Gegenangriffe
Eli-scheitern Die Zahl der Gefangenen beträgt

bisher 25 000, die der erhellt-Stett Geschütze 400.
;?.»;·»-— An der übrigen Weftfront heilige Artilleries
g Jümpfa —- Dle Waffeuruhe mit Rumünieu wird
um drei Tage verlängert.

24. März. Neue siegreiche Allguffakiinxpfe im
Westen. —- Peronesxe, Hain und Channi werden
genommen —-- Zwischex-. Person«-;- im?) Horn
Wird die Innran kskkserirhrtitsslr —- Blah-.-r sind-

  

  

 

an seiden

 

über 80 000 Gefangenlj nnd 000 erbeutete Ge-
schützt-. gemeldet — Paris unter deiltslbem Ge-
flkieltzfetl ·

25xMär,-:-. Tor Feind wird bei Bauernle aufs
neue gilhlaaen ”.- Bapasilne und Neble werden
serftiirnst —- Engläexer und Franzosen erleiden
blutige Verluste. —- ‚im Zahl der GeiaOH seen
hat sich auf mehr .l«"« 45 000 erhöht. —- Ju
mehreren anderen Abschnitten
heftige Littilleriekänlpfe

26.Miirz» Jm Weitergange der groß-en Schlacht
im Westen werden neue Erfolge errungen. ———-
Die Zahl der seit Beginn der Schlacht abge-
schlossen-en feindlicheu Flugzeuge beträgt 93. —-— Die
Beschießueg der Festung Paris wird fortgesetzt

27. März. Zu beiden Seiten der Somle weichen
Ekiglünder und Franzosen aus breiter From.
—- Dllbsrh Roye und Noyon werden genommen.
—- Gefangenenzahl und Beute wachsen. —- Ritt-
meisttr Freiherr von Richthofeu erringt seinen
70. Luftsieg « «

 

Staffeln-lieu- sann dereinst-eilen
Das Eises-ne Kreuz 2 Klasse erhielt für

Tapferkeit vor dem Feinde der Kanonier Brief-
träger Friedrich Ellzner von hier«

Vom l. April D. Js. ab wird bei der Be-
nutzung von Schnellziigen anstelle der bisherigen
Ergünzngllgebühr eine Ergänzungsgebühr in Der
Weise noch ergehen, daß jeweils eine Fahrkarte
der näehit höheren als der zu benutzenden Wagen-
ktafse und an Reisende der ersten Wagenllasse
eine Fabrkarte 1..l’ilasss: zusammen mit einer Fahr-
{arte 2. Klasse ausgegeben wird. Die Ergänzunng-
gebiihr beträgt mindestens 3 Mark. Eilzüge gelten
als zusehlagopflåchtiae Schnellziige. Schülerkarten
werden vom gleichen Tage ab nicht mehr von den
Verlehrbeinnern ausgefertigt, sondern an den
Fahrlartenfehaltern ‚auf Grund Den vorgeschriebenen
Vestellfcheined verabfolgt. DieKarteu werden als
Zthjjslermounsgkarlen zu den Preisen der Mai-Tatk-
::ebenkaeten abzüglich Verkehrgsteuer verausgabt
Bei Geschwistern wird für das zweite und jedes
weitere Kind derselben Familie eine (Ermäßigung
von 20 vom Hundert gewährt Zur Ausgabe
von Schülermonatzkorten — an erwachsene oder
selbständige Personen ist in jedem Falle die Ge-
nehmigung Den Verkehraamts « erforderlich

 

s Unpolillllller Tagegberilllt
Verlieh Bei einer BriefmarlenssBerftei erung

wurden für eine BergedorfsBriefmarke, IV2 S zilling
Doppelftück mit Kehrdruck,. 20100 Mark gezahlt.
Andere BergedorfsMarken brachten 2250——8000 Mk.

· Köln-. llnglaubliehe Gewiss enlosigkeie belundete
ein junges Mädchen von 20 Jahrien; das als Post-
audhelferin zur Bestellung von Eilbriefen und
Telegraurlmea tritin war. Sie war oft zu bequem,
diese zu bestellen und steck-ge sie lurzerhand in den
Ofen. Bei einer Haussugkhung fand man im Ofen
35 Tislegramule nnd eine Anzahl geöffneter Eil-
briefe. Die hiesige Streite-immer verurteilte die

«Y·’-J«"llsx-Zte zu min, Mansstekafzngass
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der Westfront

l

 

Eiern. Für die Beförderung von Flugposts
sendungen wird die österreichische Postbehörde in
Kürze besondere Flugpostmarten im Werte von
l Krone 50 Heller-, 2 Kronen 50 Heller und 4
Kronen herausbringen Ein Preisausschreiben
zur Erlangung diesbezüglicher künstlerischer Ent-
wiirfe wird von der österreichischen Postverwaltung
ausgeschrieben. —

 

Dom Kriegsschauplatz.
der Bequ der odetllul dem-leiten
an. T.-V. Großes Hauptquartiey 2. April.

Westlicher Kriegsschauplalh
An der Schlachtfront blieb die Lage unver-

ändert Gegenangriffe, die der Feind bei
Hebuterne und mit besonderer Zähigleit gegen die
von und genommenen Höhen zwischen dem Lucc-
Bach und der ihre führte, brachen unter schweren
Verlusten zusammen. Kleinere Jusanteriekämpse
zwischen Avre und Oise.

Die Franzosen setzten die Befchießuug von
guckt-l fort. Zahlreiche Einwohner fielen ihr zum
p er.

Erkundungagesechte aus dem Oftufer der
Maus bei Haudidmont und südöstlich von Thann
brachten Gefangene ein.

Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge und
5 Fesselbalone abgeschosseu. Leutnantxroll errang
seine-a- bs, Luftsieg Bei tatkräftiger Durchführung
der Fernausklärung von der Küste bis südlich von
Der. Somme hat Die Fliegersllbteilung 3 unter
Fiilhirskmg des Oberleutnants Frick Außergewöhnlicheb
ge e et.

Von den anderen Kriegsschauplähen nichts
Neues.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorff

Kanimlleuk u. Geflügel-
: : zücknervkretn : :·
bund-leid und Umgegend
Mittwoch, den 3. dprik cr.

abends 8 Uhr:

Monats-
Versammlng

bei Thiele.
Vollzähligea Erscheinen

erwünscht.
Der Vorstand.

Salahlslanzkr
(Mailönig)
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friede ‘Sörrenlen.
Iloman von ab. GourthB-älliahler.

GottietlungJ

Friede war erschüttert, aber nicht fassungslos. Sie
hatte das Argste, was ihr geschehen konnte, den Verlust
des Geliebten, mit Würde getragen, und kein einziger
Mensch wußte um die qualzerrissenen Nächte-· die sie
dufrclåkämpfta nun trug sie auch diesen Schicksals-schlag
ge a t.

Noch einmal sah sie Fritz Steinbach und Lizzi am
Grabe ihres Vaters. Sie sprachen nur wenige Worte
zusammen, Redensarten, von denen das Herz nichts
wußte. Dann kehrte Friede mit der Tante nach
L . . . . . . zurück. Seit jenem Tage hatte sie weder
Fritz noch Lizzi wiedergesehen Sie standen auch nicht
in Briefwechsel miteinander. Nur ein paar flüchtige
Zeilen hatten die Schwestern über ErbschaftEZ-Ange-
legenheiten gewechselt Aus dem Zusammeubruch wes-en
knapp zwanzigtausend Mark gerettet ‘toorDen. Friede
verzichtete auf ihren Anteil und stellte ihn großmüng
der Schwester zur Verfügung, denn sie wußte in, in
welch bedrängte Lage das junge Paar durch den Rum
des Vaters geraten war. Fritz Steinbach wollte um
keinen Preis dies- Opfer annehmen und verbot seiner
Frau, darauf einzugehen. Aber die egoistische lezl
zuckle die Schultern: ·

»Von was sollen wir leben, bis du zuln Haupt-»
malln avancierst? Friede braucht das Geld nicht.
Ihre Taufe hat eine lehr hohe Pension und belltzt
auch, soviel ich weiß, einiges Barvermögen. Für Friede
ist also gelorgl, denn sie allein wird einmal ihre Taule
beerbcn. Ich werde nicht so töricht sein, ihr Anerbieten
zurückzuweifen. Jm Gegenteil, ich finde es selbstver-

II

 

stündlich, daß sie mir den traurigen Rest überlä«
sie geantwortet «

' Lizzi fand es immer selbstverständlich; wenn andere
Menschen ihr Opfer brachten. Jhr Gewissen war nicht
im mindesten beschwert .DaDurch, daß sie Friede auch
den Verlobten abspenstig gemacht hatte. .

Ulu so tiefer war Fritz Steinbachsz Schuldbetoußt-
sein. Er kannte Friede zu gut, um nicht zu wissen, was
er ihr angetan halte. Nur zu bald war die blinde-
Leideuschaft verraucht, die ihn zum Treubruch verleitet
hatte, er erkannte mit peinvoller Schärfe, daß er Tauui
für echtes Gold eingetauscht hatte. Mit Friede zufam-
men hätte er den finanziellen Zufamluenbruch feines
Schwiegervater-S vielleicht bald verschmerzl, als- Lizzids
Galte trug er schwör daran, sein ganzes Leben lang.

Daß er sich schließlich fügen und» Friedes Ell-teil
mit annehmen mußte, um mit feiner Frau und dem
Kinde, welches sie. ertoartetcn, über die schwerste Zeit
l)iluvegzui·omlnell, beschämie ihn furchtbar.

Er fowobl wie Friede sahen eine Erleichterung
Darin, daß jeder Verkehr zwilchen ihnen aufhörte-: fie
waren sich nicht gleichgültig genug, um sich wiedersehen
zu lölluell. Die einzigen Lebellazeichen, die zlorlgxkteu
ihucu gelaincht wurden, stvarell die Gelkllrisaltz»s.zs,i3ll
eines- Söllncheus und zweier Töchter und leileucz
Frieded die Auzeige vom Tode ihrer Taute. Sonst
hörte man nie euoaöz volleillalloer, . ·

Als ihre Taute Dann, setzt vor tiiuslllldzwallzig
Jahren, starb —-—" es- loilrdies lnrz nach der Geburt does
ältesten Kuler ihrer Schwester, elble Friede voll ihr
cm Betaut-gen- vou fünfzigtausend “Mail. Friede war
nicht Die Beifall, die .l»;-i.·inde in den Schoß zu lcgcn
und von ihren beslsitszädeuell Zinsen csu lnleluows
Leben zu fuhren. Sie verlangte 'uach einer i’nugabc,

{,4 "an ·· um ihre Kräfte zu "betätigen, und schickte suchend ihre
« klugen Blicke ins Sieben.

Schon oft hatte fie, wenn sie mit ihrer Tante im
Stadlwald spazieren ging, in der damals sehr kleinen

.fllieicrci an einein kleinen, loacleligen Tisch ein Glas
Milch getrunken Dabei halte sie sich gesagt, wie
schade es ici, Dah dies idhllische Anweer so arg ver-
uachliiifigl fei. Sle malte filil aus, wie hübsch sich hier
ein lchmzuless Häuschen faubere Ställe ulld ein ge-
pflegter Garten ausnehmen müßten.

Kurz nach ‘Dczn Tode ihrer Tante erblickte sie an
dem volloalusloileu Zaun ein Plalat: »Diese Meierei
ist zu verlaufen“. Sie stand lange und sal) nach-
Deutlich Darauf, Dann ulnichrill sie langsam das
Grundstück von allen Genen. Es- stieß aus der einen
Seite direkt all den Sladllvald, die zweite Seite be-
grenle den Fluß, an Die dritte Seite schloß sich
gutes-·- Wieleuland, das sich bis an Die lleuerbauten
."iaiernen erfueclie. lind die vierte Seite lag nach der
Stadt hinaus, direkt all der gut gepflegten Fahr-
ltl«a"k:e. . « «

Nicht umsonst lreifte das Blut kluger Kaufleute in
Friedes Adern. Sie überlegte fich, daß die Stadt sich
nach den italerueu zu ausbreiten und daß nach Jahren
der Grund und Boden hier an Wert sehr gewinnen
nuirda ·z).lllfzels·ocl;sl ließ sicll Die Melerei unter
xiisiusslelsLeimin entschieden ellraasfiihlg genalteu.

tin-,- enllchlosseu lau-le sie Die Melelel an Den ge-
ringen Preis von vlerzlglauseud Mart. Die Hälfte
‚zahlte sie an. Für die übrigen dreißigtausend Mark
ihres Sicmzäoem ran-“a sie ‚cum größten Teile an-
slolicu·;le4«4 Wll mianh, welches man ihr billig ‚überließ.
Leu kleineren Teil :»:.-—.kl:.««udle fie, um noch einige Kühe
alisnslizasscis nuo Die umwcuDigftcu Verbesserungen
liessen zu lüuucu. .

 



 

Jhr Unternehmen rentierte sichso glänzend, daß
sie selbst davon überrascht wurde. Jm Laufe einiger
Jahre bezahlte sie die andere Hälfte der Kaufsumme,
kaufte noch Kühe hinzu, für die sie aussihren eigenen
Wiesen das Futter baute. Man wurde in der Stadt
aufmerksam auf die blitzsaubere Molkerei. Immer
größer wurde der Kundenkreis Dann schaffte Friede
die ersten Milchwagen an und seitdem beherrschte sie die
ganze Konkurrenz

Wenige Jahre später verkaufte Friede eine Reihe
von Grundstücken an reiche Leute der Stadt, die sich
in der Nähe des Stadtwaldes Villen bauen wollten,
um den zehnfachen Preis, den sie selbst dafür gezahlt
hatte. Sie wußte klug ihre Zeit zu erfassen. Eine
ganze Villenstraße entstand so am Rande des Stadt-
waldes, und Friede Sörrensen wurde sehr reich. Jetzt
rechnete man sie unter die Millionäre.

. 2«-

Friede Sörrensen hatte eben in der Laube Platz
genommen und entfaltete ihre Zeitung, als ein hüb-
sches, blondes Mädchen, genau so gekleidet wie die im
Garten beschäftigten, mit dem Frühstückstablett eintrat.

»Gutes: Morgen, Fräulein
this und stellte das Tablett auf den bereits gedeckten

1 _

Friede sah auf und erwiderte freundlich den Gruß.
Lächelnd sah sie zu, wie das Mädchen das Geschirr vor
ihr ordnete.

,,Gefällt es dir bei mir2"
Lies nickte strahlend.
»Seht, achss.ehr Sie sind so gut und gerecht. Und

dann —— ich verdiene doch auch hier viel mehr als in

Sörrensen,« sagte sie-

· Tante Friede.

Volkmar sogar eine ganze Mark für ein Glas Sahne
bekommen iind er wollte nichts heraushaben.

Friede lachte.
nicht wahr 2“

' »Ja, Fräulein Sörrensen. Der ältere Herr von
Volkmar war gestern gar nicht hier.«

Friede niekte. ,Jch weiß es, Lies. «
»Aber braungebrannt ist der ältere Herr von Volkmar

Don" einer weiten Reise zurückgekehrt Jst es wahr,
Fräulein Sörrensen, daß er bei den wilden Menschen-
fressern war2“

Friede lachte herzlich über das ängstliche Gesicht
des Mädchens.

Als Friede ihre Zeitung gelesen hatte, erhob sie sich
und ging durch den Garten dem Hause zu.

Jn der Nähe des Hauses, dicht am Eingang des
Gartens, saßen an einem Tisch mehrere junge
Offiziere. Jhre bestaubten Anzüge verrieten, daß sie
schon anstreiigende Dieiiststiinden hinter sieh hatten,
trotzdem schienen alle in heiterster«Laune und
kokettierten mehr oder minder energisch mit den jungen
Damen, die in ihrer Nähe saßen.

Als Friede neben ihnen war, erhoben sie sich
a tempo und begrüßten sie mit artiger Verbeugung.
Sie dankte lächelnd.

»Schon sertigfür heute mit dem Dienst,
Herren 2“ fragte sie freundlich

Ein fchlanker, lustig aussehender Leutnant mit blon-
dein Bart und etwas dunklerem, kurz geschiiittenem
Haar hatte ihre Hand ergriffen und schaute ihr schel-
misch verliebt ins Gesicht.

»Für die nächsten zwei Stunden sind wir frei,
Jetzt stärken wir uns zu neuen Stra-

pazen an diesem Trank von süßer Rabe.“

»Das ist iiatiirlich der Heinz gewesen,

meine

gegen.
ironischen Unterton, Heinz.
Sekt lieber wäre,
Getränk jedenfalls.«

»Natürlich, das Baby sollte überhaupt nichts anderes
zu trinken bekommen;« neekte ein etwas beleibter Haupt-
mann.

,,Salten —- wenn du nicht mein Vorgesetzter wärst,
würde ich dir das Babh eiiitränken,« drohte Heniz
von Volkmar mit blitzenden Augen und sah erobernngss
füchtig nach dem Nebentisch, wo zwei junge Daiiteti
mit einer älteren zusainmensaßen. Der Hauptmann
knurrte behaglich in sich hinein, hob aber nun seinerseits
das Glas und trank— Friede mit. einer Verbenmtitg an.

»Was wären wir ohne Jhre tresiliche Veipslegitiigs-
station, mein gnädiges Fräuleins Wenn die Otfizieie
unseres Regimentes mit Recht die schönsten itiid stiiitiien
genannt werden, so ist das nicht zum wenigsten»Ihr
Verdiens, « sagte er scherzend.

Friede machte ein schelmisch stolzes Gesicht.
»Ei, darauf will ich mir in Zukunft etwas einbilden,

Herr Hauptmann.«
Friede wollte lachend« weitergehen. Da hing sich

Heiiiz von Volkmar an ihren Arm. ,,Tatite Friede, ich
darf doch ein Weilchen mit dir hineingehen?«

Sie sah mit einem huinorvoll sorschenden Blick in
sein hübsches gebräuntes Gesicht.

,,Drückt dich der Schuh an irgeiideiiier Stelle?«
fragte sie halblaut, indem sie mit ihm in das Hans ti·at.

Er seufzie. »Nicht zu wenig, Tante Friede. «
Sie öffnete" ihr Wohnzimuier, welches der Küche

gegeniiberlag, und zog ihn mit sich hinein. Als die Tür
hinter ihnen ins Schloß fiel, blieb sie vor ihm stehen.

Friede nickte ihm lachendzu: „22111 keinen
Wenn dir auch ein Glas

bekömmlicher ist dir dieses harmlose

 jeder anderen Stellung. Gestein habe ich von Herrn

 

 

Am 16. März starb den Heldentod »

fürs Vaterland unser lieber Freund und T

Kamerad, der

Musketier

Karl KretSchmer
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

Ein treues Andenken werden ihm :

stets bewahren «

Seine Freunde:

W. Demmig. G. Förster.

R. Dreiocker. R. Lattwin.

z. Zt. sämtlich in Feindesland.
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  Am Ostersonntag vorm. 103/4 Uhr rief Gott der s
Allmächtige meine liebe Frau, unsere gute —. «
Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und
Tante, Schwieger- und Großmutter

Frau Johanne Hauke
geb. Kipke

zu sich in die Ewigkeit.

Durch Kreuz zur Kronel

Dies zeigen im Namen aller Trauernden an

Glockschfitz, Berlin, Disentis i. ’d. Schweiz,
Pawelwitz, Sacrau, Breslau,

den 2. April 1918

Constantin Hauke, als Oatte'u
und Kinder.

B e e r d1 g u n g: Mittwoch, nachmittags l1,8 Uhr
vom Trauerhause in Glockschütz aus.
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In elnzel.Stücken IowiegunzeWohuuu |-

Bull!III-Im Ausstattungen Esel lsnsiälirlsekoersiittle

Kllunte Zahlungsbedingungen! I

BRBSLM}a Intthluutrule Ill
“T1.“ n“anas vie-t—vleder Kreuzburgeretraße

 

 

Er ergriff sein Milchglas und hielt es ihr ent-  SöZ
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auf die

gegengenommen.

Hundsfeld, den 18. März 1918

P r i e h e l, Vorsitzenden
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Der verwaltung-trat der tiitdtisitsen 511111km. ‘E
. _ X

tFortsetzung folgt. )
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researtsisuzvkiessexmxlslstimme-MieneLiege-UT

Z ei cli n n n g e n.

8. Kriegsmileihe
sowie auf Unteilscheine zu dieser und Einzahlungen ans bereits «
bestehende oder neue Kriegssparbiiiber zn 150/0 werden zu den
bieherigen Bedingungen bis zum 18. April, mitiags l Uhr ent-

drrxrwrirsmrrwceniedern-Innenran
 

lind). Volksschiile..
Montag, den 8. April, 9—10 Uhr vormittags

Ausnahme der Ieruiintiiitgrn
Jinpfschein und von auswärts Gebo eiieii auch de

Taufscheine vorlegen

GewerbliiiirInitliil dungglititlr.
« Montag, den 8. April, abends 7 Uhr

Beginn des neuen Schnljahres.
Aufnahme nnd Versetzung.

tvernickelte

Kapsel
einer Wagenachse, sowie

Nessingmnttern verloren.
Gegen gute Belohnung abzu-
geben bei

Garnett“, Sack-un

D eh f 11 n g 1
Jn der Nacht vom 22. zum

23. d. am. wurde mir aus dem

 

 

Eine neumelke

ziege
mit 2 Jungen steht zum2
Verkauf in Langewiese bei

Gashiilliililsrt Getnrr

l Wohnung
Stube nnd Küche per 1.4.18
zu vermieten

 

 

81a fz Gehöft ein brauner band-
,.Rene Welt« llasienwagen mit eisernen

Hundsfelder Chaitssseschsen gestohlen Wer mir
über den Berbleib des Wagens
toder den Dies-i namhaft macht,

oo « erhält von mir eine Belohnung.

WIUIMMZUIM icau rinn- succin-
in .·n ab aantfüni Gar-easy Weigelsoorferstraße

Inn-hu- IET««««' FrauenZähne-einigem sah-siehet-
Inhalte" beutfltat.

zur Gart-.narbeit können sich
melden

 

 

 

 
„auch Metthiasstn Q.  Haltestelle der elektrischen Zeiss-J

 

Wilh. Dreger

Miit-new Gärtnerei.Il- l via III-entstehn  

Dich-ils ,Gimcoriiiii«.
Morgen Donnerstag

Uebung
Der Vorstand.

zum gis-rüan
steht

l neuer Rennwagen,
l2 eiserne (Sagen,
tsWendes nnd l einfacher
Pflug init Gehen in der

Schmiede Brunett-U

Kaufe
alte Harten Fell-r
nnd zahle die hächsten Breite.

5. Such-, Iedrrlsiiiidlitiis
nannten, Makrtptatz 10.

Frauen
zur Gartenarteit sofort gesucht.
Wohnung mit Licht vorhanden.

Iahroiv’g Gärtnerei
Cawallen. -

NÆFNKBE
Wistlenliartkn
Franz Otto

Hundifeld.

BGB

 

 

 

 

Multitalent» Franz Otto, bunt-stellt Berantwortltchfür den Inhalt Franz Dtte, 01111111111.


